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Amtliches Blatt des
für das vormalige Amt e und die Stadt Elbingerode

Abonnementspreis vierteljährl. Mark durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Elbingerode

pro Zeile 40 Pfennig, nach auswärts Mark 1.

Landratsamts Jlfeld

Nr. 5 55 e
kokalgs

und aus dem Harzgebfet,
Elbingerode, den 18. Januar 1922.

Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien
am Montag den 16. Januar abends 7 Uhr im Rathauſe

Außer den Herren Seuator Gutjahr und den infolge Krankheit be
B.-V. Haupt, waren ſämtliche Mitglieder beider Kollegen an

weſen
Die Verhandlungen erſtreckten ſich in der Tagesordnung auf 6

Punkte und nahm ihren Anfang mit
Pankt 1. Neufeſtſetzung der Löhne und Gehälter für die Angeſtellten

und Arbeiter der Stadt. Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Bürger
meiſter und den B.-V. Krüger und Spormann hatten zuſammen mit
den beiden Vertrauensleuten der e in denen die ſtädtiſchen
Angeſtellten und Arbeiter organiſtert ſind, verhandelt. Das Ergebnis
der Verhandlungen J fol a Die E der Gehälter und

AmtlichssBekanrtwachang.

betr. Stenerabzug.

Merkblatt.
Die auf dem Steuerbuche von der Gemeindebehö, de vermerkte Er

mäßtzung

I von 120 Mk. für den Arbeitnehmer wird verdoppelt auſ 240 Mk.
3. von 120 Mk. für die zur Haushaltung des Ardeitnehmers Zäh

lende Eheftau wird verdoppelt auf 240 Mk.,
S. von 180 Mk. für die zur Haushaltung des Arbeitgehmers zählen

den minderjährigen Kinder ohne eigenen Arbeitslohn bezw. nicht über
17 Jahre alten Kinder mit eigenem Arbeitslohn wird verdoppelt auf 360 Mk.

Das gleiche a r mittelloſe e riüe deren Bexückſichtigung

Es erhöht ſich dangch die auf dem Steuerbuche vermerkte
geſamtermäßigung vom Januar 1922 ab

von 300 Mk. auf 780 Mk. von 1380 Mk. auf 2 940 Mk.

Jahres
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a 660 1500 1740 3660e 729 e 1620 18909 2789a 780 1710 z 1 860 3900n 840 u e 1 860 u 1920 n 4020900 1980 J 1980960 2100 2040 42601020 2220 2100 423801080 2340 2160 4500140 2460 3230 46201200 2530 4 740e 23700 2810 486013230 2820 2400 4 980die dem erhöhten Jahresbetrag entſprechende Steuerermäßigung bei

vierteljährlicher, monatlicher, vierzehntäglicher, wöchentlicher, täglicher oder
zweiſtündlicher Lohn oder Gehaltszahlung iſt aus nachſtehender Tabelle
zu erſehen

Der den Aereinehne e Ponſchſatz von 180 M zur
Abgetarg der nach 8 13 zuläſſigen Abzüge wird verdreifacht auf 540 Mk.

F Zuſchlages yurbetten können. h

beträgt 60 und erreicht ſr n der beiden Vlreaſſ ſtenten monatlich

1600 Mark, der Lehrling erhält 460 Mark und der Monteur 1700
Mark. Der Feldhüter erhält monatlich Mk. 1400.--. Der Nacht
wächter und die Arbeiter je Mk. 38. pro Tag. Abgeſchloſſen ſind
dieſe Gehalis bezw. Lohnfeſtſetzungen mit vierwöchentlicher Kündigung.
Durch die Erhöhung dieſer Gehälter und Löhne iſt ein Mehrbedarf an
Stenern von etwa 51,900, Mark erforderlich, die ſich für die Angeſtellten
auf etwa 24 180.-— Mk. und die Arbeiter auf 27 740. belaufen. Auf
eire Diskuſſton wird verzichtet und erklärt die Verſammlung zu den
Verhandlungen der Kommiſſion ihr Einverſtändnis. Jm Auſchluß hieran
wurden gleichfalls die Bezüge der Frau Saatzen von 27. Mk. auf
50 Mk. und der Frau Sturm von 60. auf 100 Mk, monatlich
erhöht.

Punkt 2. Beſchluß über den Holzverkauf aus dem ſtädtiſchen Walde.
Es handelt ſich um Aafarbei ung von Windbruch und um Regulierung
einiger Walde cken. Der Bürgermeiſter einpftehlt e Handeln um
die Konjunktur augzunutzen bezw, die jetzigen Holzpeiſe dem Stadtſägl
im Intereſſe der St leuergohler uuhbar zu machen, warnt jedoch vor ſogen.

Raubbau. Nach Anſicht des Herru Förſter Rüſchel iſt an einen größeren
Einſchlag nicht zu denken. B. V. Kohlruſch ſchätzt den Erlös aus dem
Holze auf eiwa 18000 Mark. B.V. Witzel moniert, vaß die Wald
arbeiter immer das beſte Holz für ſich nach Hauſe fahren. Die Ver
ſammlung beſcht ließt den Abtrieh in obtgem Sinne und ſtellt dem Magiſtrat
anheim durch Herrn Förſter Rüſchel ha Nötige zu veranlaſſen

Punkt 3. Neufeſtſetzung der Zuſchläge zum Mietzins, Jn einem
Schreiven frägt der Herr Landrat an, ob und wie hoch die Zuſchläge

zum Mietzins für Eloingerode ſeſtgeſetzt werden ſollen. Die Meinungen
hierüber waren ſehr geteiſt. Jn der Ausſprache trat ein B.V. für
100 und wiederum ein anderer für 60 ein. Man einigte ſich auf
den Vorſchlag des Bürgermeiſters und wählte den Mittelweg mit 80

Jn dieſem Sinne wird dem Herrn Landrat berichtet werden. Wir
wollen hierzu bemerken, um JIrrtümern vorzubeugen, daß dieſer Zuſchlag
von 80 0/ nur auf den Friedens mietzins Stichtag 1. Juli 1914
Anwendung finden kann. Winn aſſo im Wege der freien Vereinbarung
zwiſchen Mieter und Vermieter nach dem I. Juli 1914 der ſteigenden
Teuerung entſprechen der Mielzins erhöht worden iſt, ſo darf eine weitere
Erhöhung nur vorgenommen iverden, wenn 80 der Friehensmiete noch
wicht erreicht worden ſind. Jm e bedeutet die Feſtſetzung dieſes

e nach welcher Meter und V ar
ereinbarungen bleiben uaberuhrt, doch braucht

ein Mieter auf einen höheren Zuſchlag als 80 97 nicht einzugehen.
Punkt 4. findet die Zuſtimmung des Kollegiums.
Punkt 5 Antrag auf Ueberlaſſung eines Geländeſtreifens an Herrn

Hermann Badſtübner, Ortberg. Wird vertag“, da das Kollegtum ſich
zwecks verſchiedener Feſtſtellungen an Ort und Stelle begeben will.

Punkt 6. Mitteilungen. Auf Antrag des Herrn Landrats ſoll das
Kollegium ſich darüber äußern, ob es von dem Recht Gebrauch machen
will, die vom Reich erhobene Vergnügungsſteuer um 1000 zugunſten
der Gemeinde zu erheben. Ein Vorſchlag lautet auf 100, ein anderer
auf 259 Nach längerer Ausſprache verzichtet das Kollegium auf
Einführung des Zaſchlages.

Der Bezahlung von etwa 120 Mark für ſächliche Ausgaben an die
Freiwillige Feuerwehr wird zugeſtimmt.

Der Vorſitzende des Mieteinigungsamtes, Rechtsanwalt Dr. Voint
in Wernigerode, verlongt Erhöhung der Gebühren von 100 auf 200
Mark. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden, ebenſo ſür eine Er
derr der Bezüge der Beiſitzer des Mieteintgungsamtes von 10 auf 20

ar

Eine Rechnung der Kreiskaſſe Herzöerg: Dieſe verlangt für das
Jabr 1920 für je einen Lehrer 9600, Mark und für je eine Lehrerin
8600. Mark; 84400 Mark. Für das Jahe 1921 für je eigen
Lehrer 11 400 Mark und ſür eine Lehrerin je 10200 Mk.

100.200. Mark zuſammen alſo 184 600 Mark; hiervon ſind5280. Mark bezahlt, ſodaß ein Reſt 179 320. Mart noch auf
zubringen wäre. Selbſtserſtändlich wird „ſchleuntge Bezahlung“ gefor

Jahresbetrag

laut nach den viertel- monat vierzehn wöchent- täglich zwei Famllinderhällnis

neueſten amilienverStenerbuch Saren jaheich lich aäglich lich ſtündlich 3
Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark
300 780 195 65 31,20 15 60 2,60 0,65 Ledig oder verwitwer ohne Kinder360 900 225 75 36 00 18.00 3,00 0,75420 1020 255 85 40,80 20,40 3,40 0,85 Verheiratet ohne Kinder
480 1140 285 95 45,60 2280 3,80 0,95 Verwitwet mit 1 Kind
6540 1260 315 105 50,40 25 20 4,20 1,05600 1380 345 115 55,20 27,60 4,60 1,15 Verheiratet mit 1 Kind
660 1500 375 125 60,00 30,00 5,00 1,25 Verwilwet mit 2 Kindern
720 1620 405 135 64,80 32,40 5,40 1,35780 1740 435 145 69.60 34,80 5,80 2,45 Verheſratet mit 2 Kindern
840 1860 465 155 74,40 37 20 6,20 1,55 Verwitwet mit 3 Kindern
900 1980 495 165 79,20 39,60 6 60 1,65960 2100 525 175 84,00 42,00 7,00 1,75 Verheiratet mit 3 Kindern

1020 2220 555 185 8880 44 40 7.40 1,85 Verwitwet mit 4 Kiindern1080 2340 585 195 93 60 46,80 7,80 1951140 2460 615 205 98,40 49,20 8,29 2,05 Verheiratet mit 4 Kindern
1200 2580 645 215 103,20 51,60 8,60 2,15 Verwitwet mit 5 Kindern1260 2700 675 225 108.00 54,00 9,00 2,251320 2820 705 235 112,80 56,40 9,40 2,35 Verheiratet mit 5 Kindera
1380 2940 735 245 117,60 58,80 9,80 1,45 Verwitwet mit 6 Kindern
1440 3060 765 255 122 40 61,20 10,20 2,551590 3180 792 265 127,20 63, 60 10,60 2,65 Berheiratee mit 6 Kindern
1560 3300 825 275 132,00 66 00 11,00 2,75 Verwitwet mit 7 Kindern
1620 3420 855 285 136,80 68,40 11,40 2,85
1680 3540 885 295 14160 70,80 11,80 2,95 Verheiratet mit 7 Kindern1740 3660 915 305 146,40 73,20 12,20 3,05 Verwitwet mit 8 Kindern
1800 3780 945 315 151,20 75,60 12,60 3, 15
1860 309 975 325 156,00 78,00 13,00 3,25 Verheiratet mit 8 Kinbern1920 4020 1005 335 160.80 80,40 13,40 3,39 Verwitwet mit 9 Kindern
1980 4140 1035 345 165,60 82,80 13,80 3,45
2040 4260 1065 355 170,40 85,20 14 20 3,55 Berheiratet mit 9 Kindern
2100 4380 1095 365 175,20 87,60 14 60 3,65 Berwitwet mit 10 Kindern2160 4500 1125 375 180,00 90,00 15,00 32220 4620 1155 385 184 80 92,40 15.40 3,85 Verheiratet mit 10 Kindern
2280 4740 1185 395 189,60 94,80 15,80 395 Verwitwet mit 11 Kindern
2340 4860 1215 405 194,40 97,20 16,20 4,05
2400 4980 1245 415 199,20 99,60 16,60 4,15 Verhetratet mit 11 Kindern
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niſch zu wirlen.

Geldeinſendung, d

dert, In Etat waren für Shullaſen 59 000. Mk. roten n. Da

wird ſich die Stadt wohl eine eigene Noterpeeſſe anſchaffen müſſen D. R.)

Zum Schluß machte der Bürgermeiſter die Miilteilung, daß dem
nächſt die Neuwahlen der Schul und Sparkaſſen-Kommiſſionen ſtatt
finden werden, um deren Rechtsgültigkeit ja vor nicht langer Zeit die
Meinungen im Kollegium ſehr auseinander gingen.

GeneralVerſammlung der Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn Geſellſchaft.

Die „Bema“ in Rübeland,
Am Sonnabend, den 14. Januar 1922 fand eine außerordentliche

Geteralverſammlung der HalberſtadtBiankenburger Eiſenbahn Aktien
geſellſchaft ſtatt, die bezweckte, das Ak lenkapital um 8.5 Millionen Mark
zu erhöhen. Den alfen Aktioären ſollen auf je 3000 Mk. alte Aktien
3 000 Mark junge Aktien t auf je 1000 Mk. atte Aklien 1 000 Mk,
junge Aktien um Kutſe von 122 angeboten werden. Die neuenAktien ſind ab 1. Januer be dividententerechtigt. Das geſamte er

höhte Aktienkapital von 8,5 Milltonen Mark iſt von einem Bankkonſor
tium unter Führung der Den ſchen Bank in Berlin gezeichnet worden.

Der Geldoetrag ſoll dazu dienen, die Barmkttet ver G ſellſchaft zu er
höhen, außerdem aber die der Bahn angegliederten JndnſtrieAbtetlungen
(Blankenhurger Eiſenbahnbedarfe und Moſchinenfadrik G, m, b. H.„Bema“ und Sägewerk, Hoſgkearbeitungswertſatten Rübeland) weiter

auszuritſſen und auszubauen ſowie dem Bahnunternehmen für den Er
werb von Betriebsmitteln Gelder zur Verfügeng zu ſtellen. Der Vor
ſtand führte aus, das Unternehmen habe ſich im verzangenen Jahre in
recht erfreulicher Weiſe entwickelt Die Gründe hierfür lägen einmal in
dem geſteigerten Güterverk hr und der erhöhfen Taxrife, ſodann machten
ſich die Lerteſſerungen im Betriebe durch Beſchaffang moderner Maſchiven
und die Aenderungen in der Ocganiſztion, Ausbau der Anlagen, die he
reits im Jahre 1920 begonnen ſeien, nunmehr in hervorr igendem Maße
beierkbat. Auch die Werkſtäengnſagen, zuſammengefaßt in der Blan
kenburger Eſſenbahnbedafs und Maſchinenfahrit G. m, b H hätten
infolge ihrer modernen Einrichtuvgen mit zu dem ten Ergebnis Hei
getragen. Bezünlich der Ein und Verkäufe ſei man mit Erfolg beſteht

durch Gründung n en e Gh in Bexl In wütbeteis berſtadteBlantenburgn t ha nwerke in Berlin) in re Weiſe für das Umernehmen S

Alle dieſe Umſtände zuſammengefaßt hätten das Ender
gebnis gehrgcht. daß ſehr reichiſche Abſchretbengen und mindeſteng ein
Dividende von 8 h verteilt werden könne. Trotzdem auf die Nerbauten
und Erweiterungen bereits einige Miſliogen bezahlt feien, ſei nach ein
Bankguthaben von Millionen Mark augenblicklich vorhonden. Für
das laufende Jahr (Geginnt am 1. Jannar 1922) laſſe ſich der Verfehr
recht gut an und es ſeien auch für die Fabrikabteilungen reichlich Auf
träge vorharden, ſodaß, wenn nicht beſondere Umſtände einträten, zweifel
los auch für dieſes Jahr ein autes Eſgebpie zu erwarten ſei.

Waldhof- Lichtſpiele Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich
iſt, findet heute Mittwoch abend pänkttich 8 Uhr eine Vorſtellung
ſtatt in der ein reichhaltiges Programm gezeigt wird. Ebenſo wird das
Programm aus der letzten Vorſtellung wiederholt, das infolge Motoren
defelts abgebrochen werden mußte. Wir ſehen, daß Herr Müller heſtrest
iſt, ſeine Kino- Gemeinde zufrieden zu Keller und darum wünſchen wir
ihm zu heute Abend ein ausverkanftes Haug. Wie uns Herr Müller
mitteilt haben die am 8 Jannar gelöſten Karten hente abend Gültigkett,

Wie erſpare ich Poſttzorto 1. Man wird in Zukunft
die Poſtkarte mehr als bisher an die Stelle des teurer Briefes treten
laſſen. Für größere Mitteilungen wähle man das größere Poſtkarten
format, das wan faſt nicht zu kennen ſcheint; dasſelbe hat die Größe
der gelben Pakekarten. Dieſe Poſtkarte bietet auf der Rückſeite und auf
der linken Vorderſeite in den meiſten Fällen Kinreichend Viatz ſelbſt zu
größeren Mitteilungen. 2. Man benützt die Abſchnitte der Poſtanwei
ſungen, Zatztkartw und Paketkarten mehr als bisher zu Mitteilungen,
die Porto für einen gleichzeitigen Brief oder eine Poſtkarte ſparen laſſen.
3. Nimm dir, vamentſich im Geſchäftsverkehr, ein Pofſtſchecklonto ſtatt
es teuren Gelbverkehre mit Poſtanweſſungen. 4. Wer Pakete unter

Wertangabe oder Einſchreihen verſenden will, überlege erſt, ob es wirk
lich nötig iſt. Gewöhnliche Pakete ſind ohnehin mit ſovielmal 10 Mk.
bei der Poft verſichert gis die Sendung Pinnd) wiegt, alſo ein Fünf
kilogrammpaket mit 100 Mk. Die Einſchreikun für 1 Mark verſichert
die Sendung nur mit dem feſten Satz von 42 M 5. Ehe du ein
Paket zur Poſt bringſt, wäge z zu Hanne ah, h e nicht bloß um ein
W'niges die Gewich sgrenze (5 Kilg, 10 Klo uſen.) überſchreitet; wenn
möglich, erleichtere das Paket um dieſes lein Uebergewicht und du wirſt

dir nach den neuen Poſtgehühren 6 Mk. bezw. 9 Mark erſparen 6.
Wenn es der Jihait des Pkeles zuäßt, ſo laß dasſelbe nie ſchwerer
als 10 Kilo ſein andernfalls eile nan die Sena a in zwei Paketeund du kannſt dir 8 bis 22 Mark erſparen

7 Wenn möalich, ſo konfe bei den S etent n am Platze und.
du erſparſt dir Porio für Be en. una, für 3 g. der Ware und für

da noch moncher Scharen r erdriß. 8. Schrei
du Anſichtskarfen, ſo begnäge dich mit fünf Gru ßworten und das Porto

koſtet wur 40 Pfennig ſtatt 1.25 Mark (Poſtkarte). 9. Mache Gebrauch
von der offenen Druckſachenkarte, welche nur 40 Pfennig Porto koſtet.

Die Koſten eines Geſchäftsbriefes. Daß durch die letzen
Portoerhöhungen geradezu ſchlimme Wirkungen ausgelöſt worden ſind,
weiß heute jedermann. Der Brief iſt zum Luxuegegenſtand geworden
und wer es nicht unbedingt nötig hat, unterläßt dieſe in billigerer und
glücklicherer Zeit oft geübte Betätigung wie auch im einzelnen die durch
Portoerhöhung und ſonſtige Steigerung der Materialien uſw. geſchaffene
Belaſtung des Geſchäftsmannes geſtiegen iſt, mögen folgende Zahlen be
kunden. Ein Geſchäftshrief ſtellt ſich heute anf: Porto 2 Mk, Vriefhülle
Bogen mit Aufdruck, Durchſchlaghogen 40 Pfg., zuſammen 2,40 Mk.
Ferner muß man die Abnutzung der Schretbmaſchine, des Farbhandes,
des Pauspapiers, Verluſt an Papier und ſchließlich auch die Zeit für
das Diktat, das Gehalt der Steno ypiſtinnen uſw. in Rechnung ſtellen,
für das alles zuſammen eine Summe von 1,60 Mk. ſicher nicht zu hoch
gegriffen iſt. Demnach ſtellen ſich die Geſamtkoſten eines Geſchäfts
briefrs auf rund 4 Mk. Rechnet man nun täglich nur 50 Briefe in
einem großen Geſchäft viele groß Betriebe verſenden täglich hunderte
und mehr Briefe ſo ergiht dies bei 300 Arbeitstagen eine Ausgabe
von 60 000 Mk., ohne die Poſtkarten Druckſachen und weiteren voſta
liſchen Aue gaben. Die Erhöhung des Portös von 60 Pfa. auf 2 Mk.
hatte eine Erhöhung der bisherigen Ausgaben von 20 000 Mark zur

Fortſetzung auf Seite 4
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Zahrwaſſer

Zulammenrchluß.
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wer

den uns Betrachtungen zu einer neuen Erſcheinung
auf dem Gebiete der inneren Politik mitgeteilt.
Wir geben ſie ihrer Wichtigkeit wegen wieder,
ohne jedoch für ihre Richtigkeit voll eintreten zu
können. Unſer Gewährsmann ſchreibt:

Die verſchiedenen Zuſammenkünfte von Miniſter
präſidenten beſtimmter Gruppen der deutſchen Gliedſtaaten
ſcheinen der Anfang einer Bewegung zu ſein, die man als
Bildung von Länderblocks im Reiche bezeichnen
kann. Zuerſt waren es die von ſozialiſtiſchen Regierun
gen geleiteten mitteldeutſchen Freiſtaaten Sachſen, Thürin
gen und Hraunſchweig, die ihre führenden Männer nach
Leipzig entſandten und dort untereinander Fühlung neh
men ließen. Anfangs wurde die Angelegenheit noch ſehr
geheimnisvoll behandelt. Erſt als Jndiskretionen durch
zuſickern begannen, gab man zu, daß es ſich um einen
näheren Zuſammenſchluß der drei Länder handele zu dem
Zweck, in Deutſchlands Mitte einen Staatenblock mit
zielbewußter ſozialiſtiſcher Politik zuſammenzuſchmieden.
Wenige Wochen ſpäter wurde eine zweite Zuſammenkunft
abgehalten, an der diesmal auch der Freiſtaat Anhalt-
Deſſau teilgenommen haben ſoll. Damit iſt die Aufmerk
ſamkeit des deutſchen Volkes auf dieſe Vorgänge gelenkt
worden, bei denen ſich Keime einer Entwicklung vorzube
reiten ſcheinen, die von der bisherigen Grundlinie der
deutſchen Einheitsbewegung weitab führt, und die des
halb genaue Beachtung verlangt.

Eine ähnliche Entwicklung ſcheint ſich auch in Süd
deutſchland anbahnen zu wollen. Der württember
giſche und der badiſche Staatspräſident, Dr. Hieber und
Dr. Hummel, wollen in München mit dem
bayeriſchen Miniſterpräſidenten, dem Grafen Lerchen
feld, Beſprechungen abhalten, und Münchener
Blätter ſprechen von einer Reihe von wichtigen
Fragen, die die ſüddeutſchen Länder beſonders berühren,
und die den Gegenſtand dieſer Beſprechungen bilden ſollen.
Mit dieſer perſönlichen Fühlungnahme wolle man ſich auf
die Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten aller deutſchen
Länder vorbereiten, die im Laufe des Monats Januar
in Berlin geplant iſt. Dort will man dann die beſonderen
Intereſſen Süddeutſchlands zur Geltung bringen. Man
hoffe, in den Beziehungen der größten ſüddeutſchen
Staaten zu einer Vertiefung und Feſtigung zu gelangen, die
in der Vergangenheit manchmal ſchmerzlich vermißt wurde.
Vereinzelt wird darüber hinaus ſchon von einem poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammen
ſchluß Süddeutſchlands geſprochen und dieſer als eine
Notwendigkeit gegenüber den Berliner Zentraliſierungs
und Unitariſierungsbeſtrebungen bezeichnet.

Daß damit die Spitze der in München ſich vorberei
tenden Bewegung gegen die Zentralinſtanzen des Reiches
gekehrt wird, iſt bei den bekannten volkstümlichen Stim
mungen in Bayern nicht gerade verwunderlich. Trotzdem
wird man wohl auch einen Zuſammenhang mit dem von
den Mittelſtaaten gegebenen Beiſpiel vermuten dürfen,
wobei vielleicht mehr wirtſchaftliche als poli
tiſche Abſichten vorwalten mögen. Während Bayern
auch nach dem Sturz des Herrn von Kahr einen im gan
zen rechts gerichteten Kurs einhält, ſegelt Württemberg

und Baden nach wie vor in ausgeſprochen demokratiſchem
m ſo gleichartiger ſind die wirtſchaftlichen

Intereſſen der drei Südſtaaten; insbeſondere ſind ſie wohl
in der Ablehnung der Zwangswirtſchaft durch den Staat
vollkommen einig. Die Berliner Tendenz zur Zwangs
wirtſchaft und zur Sozialiſierung würde aber, wenn es
wirklich zu einem Mitteldeutſchen Länderblock unter aus
geprägter ſozialiſtiſcher Führung käme, von dieſem aus
eine erhebliche Verſtärkung erfahren. Die ſo bewirkte Um
geſtaltung des Wirtſchaftslebens müßte aber unfehlbar
weittragende politiſche Folgen nach ſich ziehen, in deren
Ablehnung die ſüddeutſchen Staaten, bei aller ſonſtigen
Verſchiedenheit ihrer innerpolitiſchen Geſchäftsführung,
wohl durchaus einig wären. So könnte es kommen, daß
von den hier ſich zeigenden Anfängen aus das feſte Reichs
gefüge der Gefahr von Erſchütterungen ausgeſetzt wird,
und unter den heutigen Verhältniſſen müßte, wenn ſich erſt
einmal partikulariſtiſche Jntereſſen hervorwagen, mit ganz

andern Gefahren gerechnet werden als in früherer Zeit.
Deshalb wird man gut tun, den Vorgängen in Mittel
und in Süddeutſchland von vornherein die Aufmerkſam
keit zu ſchenken, die überall geboten erſcheint, wo die
Reichsintereſſen in Frage kommen. Es darf und ſoll aller
dings dabei nicht vergeſſen werden, daß die ſüddeutſchen

Staaten immer wieder von neuem betont haben, daß ſie
feſt zum Reiche ſtehen, und es liegt auch wirklich kein Grund
vor, an ihrer Reichstreue zu zweifeln.

Gegen die Erhöhung der Kartoffelpreife.

Berlin, im Januar.
Infolge des bekannten Gerüchts, daß mit einer neuen

Steigerung der Kartoffelpreiſe zu rechnen ſei, wendet ſich
das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
vor allem gegen die Behauptung, daß in den nächſten Ta
gen bereits eine Erhöhung der vom Reichsminiſterium
feſtgeſezten Richtpreiſe für Kartoffeln um 10 Mark
pro Zentner erfolgen ſolle. Es wird feſtgeſtellt, daß ſei
tens des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land
wirtſchaft bisher Richtpreiſe nicht feſtgeſetzt
worden ſind und auch in Zukunft eine ſolche Feſtſetzung
nicht beabſichtigt iſt. Vielmehr hat das Miniſte
rium nur den Ländern empfohlen, örtliche Kommiſſionen
zur Ermittlung von Angemeſſenheitspreiſen für Kartoffeln
einzuſetzen. Als Schulbeiſpiel für die Berechnung der
Kartoffelpreiſe wurde in dieſem Rundſchreiben ein Preis
von 70 Mark für den Zentner empfohlen. Trotzdem haben
die örtlichen Kommiſſionen in den meiſten Bezirken dieſen
Preis noch erhöht.

Nach Anſicht des Reichsminiſteriums für Ernährung
und Landwirtſchaft liegt daher zurzeit zu einer weiteren
Erhöhung der Erzeugerpreiſe in den einzelnen Bezirken

keine Veranlaſſung vor. Jn den bisher gepflo
genen Verhandlungen iſt ſtets ſeitens des Miniſteriums
der Landwirtſchaft gegenüber mit Nachdruck betont wor
den, daß die Preiſe für die wichtigſten Lebensmil'el in
Grenzen gehalten werden müſſen, die noch für die Konſu
menten erträglich ſind, und daß die Landwirtſchaft mit
Rückſicht auf ihren eigenen Betrieb ein Jn-
tereſſe daran habe, daß dieſe Grenze nicht überſchritten
wird. Eine vollſtändige und rückſichtsloſe Aus nutzung
der Preiskonjunktur ſchädigt letzten Endes die
richtig verſtandenen Intereſſen der Landwirtſchaft ſelbſt.

Vom Parteitag der Anabhbàängigen.
Leipzig, im Januar.

Auf dem Parteitag der U. S. P. D. wurde ein Manifeſt
beraten, welches als hauptſächlichſte „Kampfziele“ bezeich
net: 1. Fortführung der Sozialgeſetzgebung, 2. Bekämpfung
jeder Verlängerung der Arbeitszeit, 3. Ablehnung jeder Be
ſchränkung der Koalitionsfreiheit und des Streikrechts, 4. Er
weiterung der Rechte der Betriebsräte, 5. Verwirklichung des
Grundſatzes, daß der Staat die Pflicht zur Erhaltung be
dürftiger Arbeitsunſähiger oder arbeitsloſer Mitglieder der
Geſellſchaft hat, 6. Schaffung eines einheitlichen Arbeiterrechts.
Weiter wird darin gefordert die Beſteuerung der Sachwerte
und die Sozialiſierung der wichtigſten Jnduſtrien. Der Abg.
Ledebour bekannte ſich in ſeinem Referat ausdrücklich zu
der Forderung der

revolutionären Diktatur des Proletariats
und zur Anwendung von Gewalt. Er ſagte u. a.: Für Ge
waltanwendungen ſind auch wir, und wir werden ſie anwen
den, wenn es nötig iſt. Es kann wieder eine revolutionäre
Hochflut kommen, die uns zur Gewaltanwendung zwingt,
dann, wenn das Proletariat wieder geſchloſſen revolutivnär
wird. In der Debatte wurde von verſchiedenen Rednern die

e r r e e. abweil dieſe Partei nicht auf dem Boden des Klaſſenkan
ſtehe. Dagegen machte der Vertreter der franzöſiſchen Sozia
liſten den Vorſchlag, eine Konferenz zur Einigung aller
drei ſozialiſtiſchen Parteien, alſo mit Einſchluß der

Kommuniſten, einzuberufen. Wahrſcheinlich werden ſich aber die
deutſchen Sozialdemokraten mit aller Entſchiedenheit gegen
eine ſolche Konferenz ſtemmen, da ſie die Kommuniſten nicht
als verhandlungsfähig anerkennen, auch wurde in Leipzig eine
beſondere Entſchließ un g angenommen, in der die ärfſte
Verwahrung dagegen eingelegt wird, daß in Rußland auch
Sozialdemokraten von der bolſchewiſtiſchen Regierung einge
kerkert und einer unmenſchlich grauſamen Behandlung ausge
ſetzt worden ſind.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Niedergang in unſeren früheren Kolonien.
Die Entente hat uns unſere Kolonien bekanntlich unter

dem Vorwand weggenommen, daß Deutſchland nicht in
der Lage ſei, ſeine Kolonien ſachgemäß zu verwalten Sie
e es natürlich beſſer verſtehen. Jn Wirklichkeit aber

t, wie
i re

ehe b

ſich aus neueren engliſchen und franzöſiſchen Nach

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages- und Zeitereigniſſe.

Der Oberſte Rat hat in Cannes die deutſchen Zahlungen
für 1922 auf 720 Millionen Goldmark feſtgeſetzt.

Finanzminiſter Dr. Hermes hielt bei der Sitzung der
vereinigten Steuerausſchüſſe des Reichstages eine Rede, in
der er wünſchte, daß der Reichstag die Anderungen und Kür
zungen an den Regierungsvorlagen teilweiſe rückgängig
machen möge.

Die für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas vor
geſehene internationale Wirtſchaftsgeſellſchaft ſoll ihren Haupt
ſitz in London haben.

Die ruſſiſche Regierung nahm die Einladung zur Wirt
ſchaftskonferenz nach Genug an.

mee e
richten ergibt, das Wirtſchaftsleben der ehemaligen Schutz
gebiete ins Stocken geraten; die Pflanzungen ſind großen
teils dem Verfall ausgeliefert. Von irgendwelchen neuen
Unternehmungen kann man nur wenig bemerken, Men
ſchen und Tierſeuchen nehmen aufs neue überhand, da
weder Engländer noch Franzoſen über das nötige vorge
bildete Arzte- und Veterinärperſonal verfügten. Die Ein
geborenen ſind größtenteils mit den Zuſtänden unter der
Mandatherrſchaft unzufrieden. Die Liquidation des deut
ſchen Eigentums hat Beträge ergeben, die weit unter dem
wirklichen Wert ſtehen.
Der Raub in Oberſchleſien.

Bei der letzten Beſichtigungsreiſe, die Bundesrat Ca
londer in das oberſchleſiſche Induſtriegebiet unternahm,
wurde den Schweizer Herren auch jener unglückliche Winkel
vor Augen geführt, der bei Rudahammer über die Kach
Hindenburg führende Chauſſee vorſpringt und damit das
Knappſchaftslazarett Rudahammer auf polniſchem Gebier
beläßt. Gleichzeitig konnte den Beſuchern vor Augen ge
führt werden, daß der Abbau dieſer letzten bei Deutſch
land verbleibenden fiskaliſchen Grube bereits bedenk-
lich fortgeſchritten iſt. Einer der deutſchen Jndu
ſtriellen wies in einer Anſprache die Schweizer Gäſte
darauf hin, daß all das, was ſie in dieſen Tagen geſehen
hätten, das Werk deutſchen Fleißes, deutſcher Jntelligenz
und deutſchen Kapitals ſei, und gab den ſchmerzlichen Ge
fühlen der deutſchen Bevölkerung Ausdruck, die all das,
was ſie ſeit einem Jahrhundert aufgebaut habe, nun durch
den Machtſpruch von Genf zerriſſen ſehe.

Koblenz. Landraf Graf Adelmann von Adel-
mannsfelden iſt zum Regierungspräſidenten in Köln er
nannt worden.

Koblenz. Bis ungefähr Mitte März werden im ganzen
noch zwei größere Truppenabteilungen der amerikani-
ſchen Beſatzung nach den Vereinigten Staaten zurück
befördert.

Kopenhagen. Die antibolſchewiſtiſchen Truppen in Oſt
ſibirien haben die Stadt Nikolajew am Amur Und Sarapulſk
beſetzt und den Bolſchewiſten 70 Werſt von Jatuſk eine Nieder

lage beigebracht. 5Warſchau. Die Tätigkeit der Grenzkommiſſion in Ober
ſchleſien iſt n der Feſtlegung der Grenzlinie e
der Genfer Entſcheidung und den Beſchlüſſen des Botſchafter
rates nunmehr beendet. Die Ubernahme der Gebiete
ird jed ng der p. ch deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen erfolgen. c

Belgrad. Die Nachricht von der Verlobung König
Alexanders mit der rumäniſchen Prinzeſſin Maria wird be
ſtätigt.

Handel und Verkehr.
Gültigkeitsdauer von Fahrkarten. Aus Anlaß der

Tariferhöhung im Perſonenverkehr, die am 1. Februar
1922 eintritt, hat die Eiſenbahnverwaltung die Gültigkeit
der Fahrkarten für die Zeit vom 29. bis 31. Januar be
ſchränkt. Mit Fahrkarten, die mit einem Tage des Januars
abgeſtempelt ſind, muß die Reiſe im Januar angetreten
werden.

Direkter Poſtanweiſungsverkehr mit Finnland. Vom
1. Januar d. Js. an ſind gewöhnliche und telegraphiſche
Poſtanweiſungen aus Deutſchland nach Finnland im un
mittelbaren Verkehr mit der finniſchen Poſtverwaltung
zugelaſſen. Die Poſtanweiſungen ſind in finniſchen Mark
und Penni auszuſtellen. Höchſtbetrag einer Poſtanwei
ſung ſind 1000 finniſche Mark. Von Finnland nach Deutſch
land ſind Poſtanweiſungen noch nicht zugelaſſen.

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

31 (Nachdruck verboten))
Als dann Hildegard beim Hinausgehen den kleinen

Zettel achtlos in den Papierkorb geworfen und ihren Brief
in die Taſche geſchoben hatte, war er auf den Papier
korb zugeeilt mit klopfendem Herzen, blind vor Erregung
und Leidenſchaft, hatte den Zettel herausgenommen und
die Buchſtaben „L. H. J. 1900“ geleſen.

Dann war er nach Hauſe geſtürzt und hatte immer
wieder den kleinen Zettel aus dem Portemonnaie ge
nommen und angeſtarrt, eine wilde ſinnloſe Wut hatte
ſich ſeiner bemächtigt bei der Gewißheit, daß ein anderer
ihm hier längſt zuvorgekommen war, denn nun hatte er
die Erklärung dafür in der Hand, weshalb die arme Hilde
die Werbung des reichen Mannes, des berühmten Bau
meiſters Berger, abgewieſen hatte.
Bor allen Dingen mußte er wiſſen, wer der Glück
iche war. Er mußte in das Geheimnis dringen, das hier
vor ihm lag.

Seine ganze ſonſtige Kaltblütigkeit, ſeine ganze leiden
ſchaſtsloſe Ruhe ließ ihn im Stich, nur ein einziger Ge
danke beherrſchte ihn von dem Augenblick an, ver
dunkelte vollſtändig ſein klares Denkvermögen, den
nächſten Brief an Hilde um jeden Preis in ſeine Hände
zu bekommen.

Er ſchrieb auf einen Zettel fünf verſchiedene Chiffren
und ging ſelbſt am folgenden Dienstag mit dieſem Zettel
an den Schalter.

Auf a der fünf Chiffren war ein Brief da.
Am nächſten Tage wiederholte er dasſelbe Manöver
Das Reſultat blieb dasſelbe.

Seine Nervoſität ſteigerte ſich bis zur Unerträglich
keit, er ſchlief keine Nacht mehr, wie eine Sinnestäuſchung
ſah er im wirren Halbſchlaf Hildegard am Poſtſchalter
ſtehen und mit glücklichem Lächeln den Brief in Empfang
nehmen.

v

n am Freitag vormittag ging er vergeblich zur
oſt.

Eine unwiderſtehliche Unruhe trieb ihn, am Abend
noch einmal hinzugehen, und eine Blutwelle ſchoß ihm zu
Kopfe, als der Beamte ihm einen Brief reichte mit der
Aufſchrift: L. H. J. 1600. Poſtſtempel Mailand.

Als er aus dem Poſtgebäude trat, ſchien die ganze
Straße ſich um ihn her zu drehen.

Seine Knie zitterten und er mußte ſich feſt auf ſeinen
Stock ſtützen, um mit gewohntem ſicherem Gang den Poſt
platz zu überſchreiten.

Er konnte nichts denken, als nur das eine: Er hatte
den Brief! Alles andere war ihm im Augenblick voll
kommen gleichgültig.

Was er nachher mit dem Briefe beginnen ſollte, was
er weiter zu tun hatte, darüber gab er ſich keine Rechen
ſchaft. Wie im Fieber ging er durch die ſtillen Straßen,
um möglichſt niemandem zu begegnen ſeinem Hauſe zu,
und wurde erſt ruhiger, als er die Tür ſeines Zimmers
hinter ſich verriegelt hatte.

Zehn Minuten ſpäter wußte er alles.
Hildegards zartes Geheimnis, das keuſche Glück einer

reinen Mädchenſeele, lag vor ihm entſchleiert und ſcham
los enthüllt.

Er wußte nun, daß ſie ihn liebte und mit glühender
Jnnigkeit wiedergeliebt wurde. er kannte nun den Mann,
der zwiſchen ihm und ſeinen Wünſchen ſtand. Und nun
kam das Ungeheure, das Wahnwitzige, was ihm heute

kaum mehr begreiflich erſchien.
Er mußte dieſe beiden Menſchen auseinanderreißen,

koſte es was es wolle.
Hildegard empfing Herberts Briefe unter der Chiffre

„L. H. J. 1900 und an den Verlobten adreſſierte ſie
„Herbert von Altingen, hauptpoſtlagernd Mailand.

Eine lange Nacht hatte er ſeinen ſonſt ſo erfinderiſchen
Kopf zermartert, um den Weg zu finden, dieſe Korre
ſpondenz mit einem Schlage zu unterbrechen, und vor
allen Dingen auch Hildegards Briefe für den Verlobten
in ſeine Hände zu bekommen.

gab am nächſten Morgen ein Telegramm an Herbert auf:
„Erwarte Deine künftigen Briefe nicht mehr unter
bisheriger Chiffre, ſondern dauernd unter H. D. 180.
Hildegard.

Dann ſchrieb er an einen ſeiner Bekannten, der ihm
als Grafen Sobierſki verpflichtet war und der in Mailand
lebte, weil ihm der Boden Deutſchlands zu heiß geworden
war, einen kurzen Brief mit dem Auftrage, ein beigefügtes
Schreiben an das königliche Poſtamt in H. in Mailand
in den Kaſten zu ſtecken.

Daß dies pünktlich geſchehen war, ſah er zu ſeiner
Freude ſchon in den nächſten Tagen

Der Brief an das Poſtamt lautete nämlich dahin, daß
der Unterzeichnete, Herbert von Altingen, die Poſt er
ſuchte, für ihn nach Mailand, hauptpoſtlagernd adreſſterte
Briefe, Telegramme und ſonſtige Sendungen von jetzt ab
nach folgender Adreſſe zu ſenden: Herbert von Altingen,
bei Franz Lenz, Leipzig, Harkertſtr. 2—4.

Und dieſer Franz Lenz, ein harmloſer Menſch aus
dem Volke, ſeines Zeichens ehrſamer Maurermeiſter, war
das unbewußte Werkzeug dieſer raffinierten Manipulation
geworden. Jhm hatte Berger erzählt, während er ihn zu
einem guten Glaſe Wein eingeladen hatte, daß er ſich den
Spaß gemacht habe, auf eine Heiratsannonce unter dem
Namen Herbert von Altingen zu antworten und nun mit
einer intereſſanten Witwe auf dieſe Weiſe korreſpondiere.
Da der gute Maurermeiſter mit dem Herrn Architekten
geſchäftlich in dauernden Beziehungen ſtand und viel Geld
durch ihn verdiente und noch erhoffte, ſo rechnete er ſich's
natürlich zur Ehre, mit dem großen Herrn ein ſo pikantes
Geheimnis zu teilen, und war mit Vergnügen zu der
kleinen Gefälligkeit bereit, die für Herrn von Altingen
eingehenden Briefe an den Herrn Baumeiſter zu befördern.
Auch gelobte er ſtrengſte Diskretion ſelbſt ſeiner guten
Frau gegenüber.

(Fortſetzung folgk) d
Und endlich fand er, was er ſo aualvoll ſuchte. Ex



der Tante war, jener eingeſchriebene Brief Herberts kam

Das Srgebnis der Steuerberatung.
Die Regierung wünſcht Zurücknahme der Kürzungen.

Nachdem die Steuerausſchüſſe des Reichstages die Geſetz
entwürfe der Regierung in erſter Leſung durchberaten und da
bei mancherlei Anderungen und Abſtriche an den Vorlagen
vorgenommen haben, traten beide Ausſchüſſe zu einer gemein
ſamen Sitzung zu ſammen, in der der Finanzminiſter Her
m es ſich a dem bisherigen Ergebnis der Beratungen ein
gehend äußerte. Dabei faßte er

die Wünſche der Reichsregierung
folgendermaßen kurz zuſamen: Die Zölle auf Kaffee, Tee
und Kakav, deren Erhöhung in erſter Leſung abgelehnt wor
den iſt, müſſen mindeſtens auf die vom Reichswirtſchaftsrat
vorgeſchlagene Höhe gebracht werden. Bei der Tabakeuer

wird die Herabſetzung der Ermäßigung der Steuerſätze 4 Zi
garetten nd für Feinſchnitt von 20 auf höchſtens 10 Prozent

notwendig ſein. Bei der Bierſteuer wird die Steuerbegünſti
gung für Bier mit einem Stammwürzegehalt bis zu 9 Prozent
beſeitigt werden und im übrigen der geſamte Ertrag aus der
vorgeſchlagenen Bierſteuer voll dem Reiche zufließen müſſen.
Den Gemeinden wird daneben die Befugnis zur h
Erhebung eines beſtimmten Zuſchlages einzuräumen ſein. Die
Zuckerſteuer, die in erſter Leſung auf den Satz von nur 50

Mark für den Doppelzentner erhöht worden iſt, muß auf den
im Entwurf vorgeſchlagenen Satz von 100 Mark auf einen

Doppelzentner gebracht werden. Bei der Kohlenſteuer muß
der größte Werk darauf gelegt werden, daß die vorgeſchlagene
Erhöhung auf 40 Prozent bewilligt wird mit der Maßgabe,
vaß je nach Lage der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine Er
mäßigung oder Erhöhung dieſes Satzes eintreten kann. Die
Umſatzſteiter ſoll nach den Beſchlüſſen in 1. Leſung nur auf
2 Prozent erhöht werden. Dieſe Steuer bildet wegen ihres Er
trages das Rückgrat der vorgeſchlagenen Finan z
reform und es muß deshalb der größte Wert darauf gelegt
werden, daß der im Entwurf vorgeſchlagene Satz von 258 Pro
zent auch tatſächlich Geſetzeskraft erlangt.

Bei den Vermögensſteuergeſetzen,
die in verſchiedener Hinſicht den Kern punkt der Vorlagen
bilden, ſind ebenfalls weſentliche Anderungen erfolgt. Der
Tarif des Vermögensſteuergeſetzes iſt mit Rückſicht auf die in

zwiſchen eingetretene Geldentwertung durch Auseinander
ziehung der Steuerſtufen abgeſchwächt worden. Ich möchte an
erkennen, daß eine Abänderung des Tarifes aus den ange

gebenen Gründen notwendig iſt, es wird aber zu prüfen ſein,
ob dieſe Abänderung in dem Umfange, wie ſie in erſter Leſung

beſchloſſen iſt, beſtehen bleiben kann. Auch bei der Vermögens
Zuwachsſteuer halte ich die weitgehende Ermäßigung des

Tarifes nicht für tragbar. Will man die eingetretene Geldent
wertung berückſichtigen, ſo würde es genügen, wenn für die
erſte Steuerſtufe dieſes Tarifes an Stelle von 100 000 Mark
200 000 Mark geſetzt werden.

Durch die Abſtriche und Abſchwächungen, die in
erſter Leſung an den Regierungsvorlagen gemacht worden ſind,
entſtehen Ausfälle, die in folgender Weiſe zu ſchätzen ſind:

bei der Kohlenſteuer auf 4 bis 5 Milliarden,
„zZuckerſteuer auf 0,

Bierſteuer auf 0,2Tabakſteuer auf 0/4
1

5
z

Zöllen auf
Unmſatzſteuer auf

n bei den Verbrauchsſteuern auf rund 12 Milliar
en.

Bei den drei Vermögensſteuern iſt eine Schätzung
des Ausfalles nicht möglich. Sie dürften jedoch auch hier er
Heblich ſein.

über die Abänderung der Einkommenſteuer,

die im Auslande vielfach einer unzutreffenden Kritik
unterzogen worden iſt, ſagte der Miniſter, daß dieſe Anderung

notwendig war, weil feit der Aufſtellung der Tarife der Wert
Der Mark ganz erheblich geſunken iſt. Heute beträgt er auf dem
internationalen Markt etwa 2 bis 3 Pfennige; die inländiſche
Kaufkraft wird mit nur noch 5 Friedenspfennigen angenom

men werden können. Demgemäß beſitzen die Mark- Einkommen
nur noch den zwanzigſten Teil ihrer Friedens
kaufkraft. Die Ermäßigung der Einkommenſteuer auf
eine den Wertverhältniſſen der Mark entſprechende Höhe wird
nach Auffaſſung der Reichsfinanzverwaltung die günſtige Wir
kung haben, das Beſtreben der Steuerpflichtigen, das Einkom-
men auf legalem oder illegalem Wege der Beſteuerung zu ent
ziehen, einzudämmen. Trotz der durch die Geldentwertung ge

votenen Senkung des Einkommenſteuertaxifes iſt zu erwarten,
daß das im Etat für 1922 vorgeſehene Aufkommen an Ein

kommenſteuer im Betrage von 23 Milliarden Mark mindeſtens
erreicht wird, da mit Rückſicht auf die eingetretene Geldentwer

tung auch durchweg die nominelle Höhe der Einkommen in
Mark außerordentlich geſtiegen iſt und durch dieſe Steigerun
der Markeinkommen die Ermäßigung der Steuerſätze zweifel
los ausgeglichen wird.

Die Erhebung der Einkommenſteuer ſoll dadurch gefördert
werden, daß die Veranlagung zur Reichseinkommen

ſteuer für das Rechnungsjahr 1920 alsbald zum Abſchluß
kommt. Nach den vorliegenden Berichten der Landesfinanz
ämter iſt damit zu rechnen, daß dieſe Veranlagung bis Ende
dieſes Monats faſt überall vollendet iſt. Dann wird auch

die Einziehung der Einkommenſteuer folgen und es wer
den nach den Beſtimmungen des n n auf
Grund der Veranlagung für 1920 ſelbſttätig die Voraus
zahlungen für die weiteren h eintreten, ſo
daß auch dann diejenigen Einkommen, die nicht dem Lohn
abzug unterliegen, in gleicher Weiſe wie dieſe rechtzeitig ihre
Steuer leiſten. Ferner ſoll ſich unmittelbar die Veranlagung
zur Einkommenſteuer für 1921 anſchließen, die dann ſpäteſtens
bis Mitte 1922 zu Ende geführt ſein muß. Die Vermögens
ſteuer ſoll erſt im Jahre 1923 erſtmals erhoben werden, um
im Jahre 1922 den Steuerbehörden eine Atempauſe zu ge
währen. Wegen der Geſchäftslage bei den Steuerbehörden
muß ich daher die Bitte an Sie richten, von neuen ſteuerlichen
Maßnahmen über die Vorſchläge der Reichsregierung hinaus
abſehen zu wollen.

720 Millionen.
Unſere Zahlungen im Jahre 1922.

Obgleich die endgültigen Feſtſetzungen der Konferenz
von Cannes nicht genau angegeben werden können, bevor
nicht die amtlichen Noten darüber ausgegeben ſind, kann
doch nach Meldungen der Nachrichtenbüros und der großen
Blätter das Wichtigſte dieſer Beſchlüſſe als feſtſtehend gel
ten. So meldet jetzt der Sonderberichterſtatter des „Echo
de Paris“ in Cannes:

Die Summe, die von Deutſchland im Jahre 1922 in
bar für die Reparationen verlangt werde, betrage 720 Mil
lionen Goldmark. Von dieſer Summe ſolle Frankreich 139
Millivnen erhalten.

Das zweite große Problem, das nächſt den deutſchen
Zahlungsverpflichtungen in Cannes behandelt wurde, be
trifft den

engliſch- franzöſiſchen Garantievertrag.

Dieſer iſt auf ein engliſches Angebot zurückzuführen, wel
ches von folgenden Bedingungen abhängig gemacht wird:
1. Frankreich müſſe ſich nicht nur an die internationale
Konferenz von Genug für gebunden erklären, ſon
dern müſſe auch die von Lloyd George vorgeſchlagene Re
ſolution annehmen; 2. Frankreich müſſe eine befriedigende
Regelung der Tangerfrage gemäß dem Friedensver-
trage annehmen, d. h. die Forderungen, die ſeit dem Waf
fenſtillſtande geſtellt worden ſeien, aufgeben; 3. Frankreich
müſſe ſich mit England hinſichtlich des Vertrages von An
gora einigen. Jn einem beſonderen Memorandum for
dere die britiſche Regierung noch eine gemeinſame Rege
lung der Fragen der franzöſiſchen Unterſeeboots-
flotte. Der Pakt ſelbſt enthalte die Verpflichtung
Englands, im Falle eines nicht provozierten deutſchen
Angriffs Frankreich mit allen ſeinen Streitkräften zu

unterſtüs en.Eine internationale Wirtſchaftsgeſellſchaft.
Die alliierten Miniſter haben ſich drittens mit den

allgemeinen Wiederaufbaufragen beſchäftigt
und dabei endgültig das in Paris ausgearbeitete Projekt
eines mit dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas be
auftragten Konſortiums feſtgelegt. Man hat ſich da
bei auf einen Vorſchlag Loucheurs geeinigt, der die Bil
dung einer Hauptgeſellſchaft mit einem beſchränkten Kapital
von nur zwei Millionen Pfund Sterling vorgeſchlagen
hatte, an welche in den verſchiedenen intereſſierten Ländern
Tochtergeſellſchaften angeſchloſſen werden ſollten. Die
Hauptgeſellſchaft wird ihren Sitz in London haben und den
engliſchen Geſetzen unterſtehen.

Für heut und morgen.
Auslvſung der Schatzanweiſungen. Die noch um

laufende, bisher nicht ausgeloſte Serie IV der auslosbaren
5prozentigen Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches
von 1915 (2. Kriegsanleihe) wird am 1. Juli 1922 zur
Rückzahlung fällig. Die Beſitzer der zu dieſer Serie ge
hörigen Schatzanweiſungen werden gaufgefordert, die am

en

c e an der Halbinſel Refsnas geſtrandet

1. Juli 1922 fälligen Nennbeträge der Schatzanweiſungen
gegen Quittung und Rückgabe der Schuldurkunden bei der
Preußiſchen Staatsſchuldentilgungskaſſe in Berlin W S,
Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Einlöſung geſchieht
außerhalb Berlins auch bei den Reichsbankſtellen. Die
Wertpapiere können ſchon am 1. Juni 1922 an dieſen
Stellen eingereicht werden, die ſie der Preußiſchen Staats
ſchuldentilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach
der Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Juli 1922 an zu
bewirken haben. Der Einlöſungsbetrag kann bei den Ver
mittlungsſtellen außerhalb Berlins nur dann mit Sicherheit
am Fälligkeitstage abgehoben werden, wenn die Schatz
anweiſung der Vermittlungsſtelle wenigſtens zwei Wochen
vorher eingereicht wird. Mit dem Ablauf des 30. Juni
1922 hört die Verzinſung der Schatzanweiſungen auf. Vor
drucke zu den Quittungen werden von ſämtlichen Ein
löſungsſtellen unentgeltlich verabfolgt. Von den bereits
ausgeloſten Schatzanweiſungen der Serien I, II und III
iſt eine große Anzahl noch nicht zur Einlöſung vorgelegt
worden. Die Jnhaber werden aufgefordert, ſie zur Ver
meidung weiteren Zinsverluſtes ſchleunigſt einzureichen.

Von Nah und Fern.
Falſche Hundertmarkſcheine. Von den ſeit etwa einem

Jahre zur Ausgabe gelangten Hundertmarkſcheinen der
Ausgabe mit dem Aufdruck „1. November 1920“ ſind neue
Fälſchungen im Verkehr aufgetaucht. Die falſchen Scheine
unterſcheiden ſich von den echten Scheinen durch das von
dem echten Banknotenpapier abweichende Papier und
durch unklaren und etwas verſchwommenen Druck; ferner
fehlt bei den Falſchſtücken das Waſſerzeichen und der
Faſerſtreifen. Der Faſerſtreifen wird durch den Aufdruck
von farbigen Strichen nur ſchlecht vorgetäuſcht. Die
falſchen Scheine ſind bei einiger Aufmerkſamkeit leicht von
den echten Scheinen zu unterſcheiden.

Prinzeſſin Auguſt Wilhelm wieder verheiratet. Prin
zeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen, deren Ehe durch Ge
richtsurteil im März 1920 geſchieden worden war, eine ge
borene Prinzeſſin von SchleswigHolſteinGlücksburg, hat
ſich mit dem Kapitänleutnant a. D. Rümann verheiratet.

Eröffnung des Blitzfunkverkehrs Berlin Hamburg.
Am 10. Januar iſt der verſuchsweiſe eingeführte Blitzfunk
telegrammverkehr zwiſchen Berlin und Hamburg, bei dem
es ſich darum handelt, innerhalb der Zeit von 9 Uhr vor
mittags bis 7 Uhr nachmittags Telegramme von ganz be
ſonderer Wichtigkeit mit großer Schnelligkeit zu übermit
teln, eröffnet worden.

Maſſenvergiftungen in München. Nach Münchener
Meldungen erkrankten bei einer Feier im Kurgarten in
Nymphenburg durch ausſtrömendes Kohlengas dreißig
Perſonen. Sechs Perſonen wurden ins Krankenhaus
gebracht.

Schiffsunfälle. Der mit 5000 Tonnen Stückgut von
Antwerpen nach Hamburg abgegangene eeigliſche Dampfer
„Erinier“, der in der Nordſee Maſchinenſchaden erlitt und
25 Tage umhertrieb, iſt weſtlich von Helgoland von Geeſte
münder Schleppern abgefaßt und nach Hamburg aufge
bracht worden. Das Schiff wurde vom Gerichtsvollzieher
amt mit Beſchlag belegt. Die Bergelohnforderung beläuft
ſich auf anderthalb Millionen Mark. Der Dampfer
„Helga“ aus Hamburg, der ſich mit einer Ladung Mais

auf der Reiſe vom Heimathafen nach Holbaek befand, iſt

Autyunfall eines amerikaniſchen Botſchafters. Oberſt
Harvey, der Botſchafter der Vereinigten Staaten in Lon
don, wurde in Cannes das Opfer eines Automobilunfalls.
Das Automobil, in dem er ſich mit dem Chefredakteur der
„Times“, Stead, befand, ſtieß heftig mit einem andern
Automobil zuſammen. Harvey und Stead wurden in ihr
Hotel gebracht, wo die Arzte feſtſtellten, daß ſie keine inne
ren Verletzungen erlitten haben, aber einige Tage der Ruhe
bedürfen.

Berlin. Die preußiſche Staatsregierung hat alle öffent
lichen karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen ſowie das Tragen von
Verkleidungen verboten, und an die anderen Staatsregie

rungen die Bitte gerichtet, auch für ihre Gebiete eine ent
ſprechende Regelung zu treffen.

Königſtein i. T. Auf der Erdbebenwarte des Taunus-
obſervatortums wurde ein heftiges Erdbeben regiſtriert, deſſen
Herddiſtanz etwa 6600 Kilometer beträgt. Es handelt ſich
offenbar um einen chineſiſchen Erdbebenherd.

Bukareſt. Durch eine Exploſion im Marinearſenal von
Galatz wurden fünf Perſonen getötet und ſechs verletzt. Außer
dem wurde bedeutender Sachſchaden angerichtet.

a an h e. e

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

8231 (Nachdruck verboten.Jm Jnnern wunderte er ſich zwar ein wenig darüber,
daß der ſonſt ſo ungemein ernſte Herr Architekt auf ſo
übermütige Streiche verfallen konnte, aber ſchließlich konnte
er es auch begreifen, daß dieſer bei einer Heiratsannonce
vorſichtig war und ſich in den Mantel des Pſeudonyms
hüllte, da er ja, wie er geſagt hatte, die Dame noch gar
micht kannte. Und mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit packte
er die Briefe immer wieder ſorgfältig ein und ſandte ſie
an Berger, wobei er ſich im ſtillen das Vergnügen des
Herrn Baumeiſters ausmalte; wenn er die Liebes
beteuerungen der Ehekandidatin zu Geſicht bekam.

So hatte denn Bruno tatſächlich die ganze Korre
ſwondenz in ſeiner Hand. Wenn er in einſamer Nacht
beim Schein der Studierlampe die Briefe der beiden
öffnete, wenn er ſah, wie dieſe armen Seelen ſich wanden
in endloſer Pein der furchtbarſten Zweifel, wie der eine
nach dem anderen verzweiflungsvoll rief und um eine
auftlärende Zeile flehte, da empfand er nur das marternde
Gefühl des Neides, nur das für ihn ſo beſchämende Be
wußtſein, wie innig dieſes äußerlich ſo kühle Mädchen
lieben konnte, wie reich dies verſchloſſene Gemüt an den
leidenſchaftlichſten Empfindungen war die einem anderen
gehörten. Und weiter ging er auf der einmal betretenen
Bahn. Er wollte und mußte dem Kampf nun ein Ende
machen, mußte zum Ziele kommen.

So ließ er denn in Berlin die Vermählungsanzeige
Herberts drucken und ſandte ſie wiederum durch ſeinen

Mailänder Bekannten an Hildegard und die
räfin.Er kannte ja nun Hildegards ſtolzen und in ſich ge

ſchloſſenen Charakter genügend, um zu wiſſen, daß nun
jede Brücke zwiſchen ihr und dem früheren Verlobten ab
gebrochen war.

Und als nach dieſer Zeit, während ſie in Saßnitz mit

e

der zu einer anderen Zeit die ganze Angelegenheit viel
leicht aufgeklärt hätte, war es ſo gut wie ſelbſtverſtändlich,
daß Hildegard mit eigener Hand das ominöſe Wort:
„Annahme verweigert darauf ſchrieb.

Wollte er ihr vielleicht ſeinen Treubruch erklären, ſie
nachträglich um Verzeihung bitten?

Und ſo wurde dieſer Brief auch für Herberts Stolz
die tödliche Kränkung und machte den Sieg des Rivalen
zu einem vollſtändigen

Alles das zog heute wieder greifbar deutlich an ſeinem
geiſtigen Auge vorüber, alles durchlebte er noch einmal,
als wäre es geſtern erſt geſchehen. Er hatte nie für
möglich gehalten, daß dieſer Mann je vor ihm auftauchen
uns daß er ſich irgendwie in ſein Leben drängen

önnte.
Aber daß Herbert jetzt da war, daß er in Berlin

weilte, wohin auch ihn nun ſeine Zukunftspläne gleichfalls
zogen, ließ ihm die Möglichkeit, daß Herbert mit Hilde
gard auf irgendwelche Weiſe zuſammentreffen konnte,
beinah zur Gewißheit werden. Er war zu weit ſchon ge
gangen er konnte nicht mehr zurück, konnte auch nicht
ſtillſtehen auf dem einmal betretenen Pfade.

Herbert oder er ſelbſt!
Einen anderen Ausweg gab es nicht meh

Punkt 12 Uhr in derſelben Nacht ſtieg der „Herr Graf
wieder die Stufen zu Frau Lohmeyers Bier, Wein und
Kaffeelokal hinunter.

Er hatte ſeine ganze alte Ruhe wiedergefunden, war
nach ſtundenlangem, kaltblütigem Nachdenken zum Entſchuß
gekommen.

Er mußte, wenn er Herr der Zukunft ſein und in
Ruhe die Früchte ſeines Handelns genießen wollte, mit
der Vergangenheit brechen, ein für allemal, und zwar
ſo ſchnell als möglich. Die Summen, die er erbeutet
hatte, genügten vollkommen, ſelbſt für verwöhnte Anſprüche

er konnte zufrieden ſein.
Der Herr Graf konnte unbeſchadet nun vom Schau

platz verſchwinden ſpurlos wie er aufgetaucht war, konnte

er wieder hinabſinken ins Dunkel und niemand war im
ſtande, ihn wieder zu erkennen. War dieſe, ſeine letzte
Tat, geſchehen, die nun einmal unabwendbar noch ge
ſchehen mußte, ſo hatte der geheimnisvolle Graf Sobierſki
r Schuldigkeit getan. Bruno Berger brauchte ihn nicht
mehr.
Deshalb mußte das, was geſchehen ſollte, ſo raſch als
möglich getan werden.

Mit feſtem Griff legte er die Hand auf die roſtige
Klinke und trat entſchloſſen in den dämmerigen Raum.

Am Büfett, im Geſpräch mit Frau Lohmeyer ſtand
ein junger Menſch, deſſen Geſicht die Hängelampe ſcharf
beleuchtete, als er es dem Eintretenden zuwandte. Unwill
kürlich ſtutzte Bruno bei dem unerwarteten Anblick und
blieb einen Augenblick mitten im Keller ſtehen, denn wie
ein Blitz kreuzte ſein Gehirn die Vermutung, daß er
Dnnke Geſicht im Leben ſchon irgendwo geſehen haben
mußte.

Es war ein auffallend hübſcher Kopf mit feinen,
beinah frauenhaft weichen Zügen, ohne aber dabei unmänn
lich zu ſein, denn die großen, dunkelbraunen, faſt ſchwarzen
Augen unter den energiſch gezogenen Brauen verliehen ihm
den beſtimmten Ausdruck kühner Entſchloſſenheit und
perſönlichen Mutes.

Um den Mund mit den vollen ſinnlichen Lippen und
dem leichten dunklen Bartflaum verrieten eigentlich nur
ein paar kaum merkliche Linien dem geübten Auge des
ſcharfen Beobachters die Abſtammung vom Gewöhnlichen,
die angeborene oder anerzogene Brutali ät im Charakter
des Burſchen.

Er war ſauber und mit einer gewiſſen Koketterie ge
kleidet, die ſchmalen Füße ſtaklen in eleganten Chevreaux
ſtiefeln mit Lackſpitzen, der hellfarbige engliſche Sommer-
anzug und die bunte Wäſche ſtimmten harmoniſch zuſammen
und auf den dunklen lockigen Haren, die ſich leicht auf die
Stirn ringelten, ſaß eine kleidſame Sportmütze. Eine
große weiße Nelke im Knopffloch vollendete das harmo
niſche Ganze.

Gortſetzung folgt.



Folge, das iſt ein Driktel der vorgenannten Summe. Zieht die Er
höhung der Portogebühren eine weitere Steigerung nach ſich, ſo wird
auch die genannte Summe von 60 000 Mk. nicht mehr ausreichen. Man
ſteht, wech Folgen in mehr als einer Beziehung eine Portoerhöhung
nach ſich zieht, die ohne viel Federleſen kurzerhand in Berlin beſchloſſen
worden iſt.

Gegen die Befreiung der Konſumvereine von der
Umſatzfteuer. In der „Schutzwehr“ leſen wir: Der Seuera: usſchuß
des Reichstags hat kürzlich vie Befreiung der Genoſſenſchaften von der
Umſatzſteuer beſchloſſen. Dieſer Beſchluß ſtellt in der erſten Linie eine
große Bevorzugung der Konſumoereine dar. In der Fachpreſſe iſt denn
auch über dieſe Frage bereits ein Widerſtreit der Meinungen zum Aus
druck gekommen. Der Reichs-Schutzverband hat gegen dieſen Beſchluß
in folgender Eingabe an den Reichstag und deſſen Fraktionen Stellung
genommen „Die Nachricht, daß der Sieuerausſchuß des Reichstages vor
wenigen Tagen die vollſtändige Steuerfreiheit der Kouſumgenaſſenſchaf
ten beſchloſſen hat, hat in den Kreiſen des gewerblichen und handeltrei

benden Mittelſtandes große Unrutze hervorgerufen. Jn mehreren Eingaben
hat der ReichsSchutzverband für Handel und Gewerbe als Vertretung
der wirtſchaftlichen Intereſſen des ſelbſtändigen Mittelſtandes den hohen
Reichstag dringend gebeten, doch unter keinen Umſtänden eine Erhöhung
der Umſatzſterer eintreten zu laſſen. Nach Preſſemeldungen hat aber
der Steuerausſchuß trotzdem eine Erhöhung des jetzigen Prozentſatzes
von I auf 297 beſchloſſen. Umſomehr muß der gewerbliche Mittel
ſtand eimnpört ſein, daß man auf ſeine Koſten eine Erhöhung der Steuer
bewilligt hat, während man auf der andern Seite eine ungerechte Be
vorzugung für die Genoſſenſchaften eintreten läßt. Wenn ſich vielleicht
auch Vertreter anderer Genoſſenſchaſten für eine derartige Bevorzugung
ausgeſprochen haben, ſo müſſen wir entſchieden erklären, daß hinter
dieſer Anſicht keineswegs die Maſſe unſeres Berufsſtandes ſteht. Wir
wiſſen, daß dieſer Vorteil faſt nur unſern größten Gegvern, den Konſum
vereinen, zugut ute kommt, zumal die andern Venoſſenſcgatten mit ihrem

ganz geringen Umſatz in gar kelnem Verhultni t u den mächtigen Um

ſätzen der Konſumvereine ſtehen. Jn letzter Stunde bitten wir die
Müglieder des Reichstags, in dieſem Sinne der Beratung und Beſchluß
faſſung des Umſatzſteuergeſetzes wirken zu wollen.

Die Behörde fügt Rückporto bei. Gegen die Belaſtung
privater Empfänger durch das Porto für amtliche Sendungen wenden
ſich eine ſehr zeitgemäße Verfügung des RNeicheſchatzminiſteriums an
ſein Bereich. Die Beſtimmungen üder Portopflichtige Dienſtſendungen
werden dahin ergänzt, daß der Vermerk „portopflichtige Dienſtſache“ nur
dann Anwendung fiaden darf, wenn der private Empfäager ein Intereſſe
an dem Jnhalt des Schreibers hat. Die Sendung iſt frei zu machen,
wenn die Anfrage der Behörde lediglich erfolgt, um behöcdliche Geſchäfts
vorgänge zu ergänzen uſw, d. h. im reinen behördlichen Jntereſſe. Mit
Recht führt der Reichsſchatzminiſter aus, daß dann dem privaten Em
pfänger nicht zugemutet werden könne, die Poſtgebühren zu tragen. Jn
ſolchen Fällen iſt außerdem von der abſendenden Behörde Rückporto für
das Auntwortſchreiden beizufügen. Jm Verkehr mic Reichs und Kommu
nalbehörden ſind nach wie vor die Sendungen vollſtändig freizumachen.
Die Art der Beförderung iſt in dem Entwurf zu verfügen, edenſo die
Beifügung des Rückportos.

Braunſchweig. Ueber die Forderungen des Herrogs an den
braäunſchweigiſchen Staat wird am 30, Januar, vormittags 10 Uhr, vor
dem Gerichtshof für Kompetenſſtreirigkeiten verhandelt werden. Be
kanntlich hatte das Miniſterium den Kompetenztonflikt erhoben Der
Kompetenzgerichtshof muß nun entſcheiden, ob der Rechte weg in dieſem

Falle zuläſſig iſt,

o
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ſind die peſten,

Vorrätig bei
Ernst ILüders [achf.

NVeuzeitliche

Druckſachen
jeder Art liefert preiswert

Buchdruckerei des Harz Boten

Fabrikarbeiter- Verband
Zahlſtelle Elbingerode.

Donnerstag, den 19. ds. Mts. abends 7 Uhr
findet im Gaſthaus zum Harzfreund unſere

Generalverſammlung
ſtatt.

Tagesordnung.
wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.
eWaldno, Lichlspiele.

Erſtklaſſige Darbietungen! Hervorragende Muſik!
Der Saal iſt gut geheizt.

Programm
ſir Mittwoch, den I8. Januar 1922, abends 8 n

Die Satansfratze
Senſationsdrama in 5 Akten.

Die Brüder von St. Paraſitus

2. Teil TeilDas Schloß am Abhang.
4 Akte

in der Hauptrolle Ernſt Reicher als Stuart WebsDas Blut der Ahnen
SenſationsGeſellſchafts- Drama 6 Akte

Ein Kräftiger Mann wird geſucht!
Luſtſpiel in 3 Akten

Hell ga land
Naturaufaahme 1 Akt

Die am u a den 8. ds. Mts. gelöſten Karten behalten
Gültigkeit. Um recht pünktliches Erſcheinen bittet

Willy Mäller.

Auf der Söhe
iſt der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbelancierender Trommel.

chärffte Entrahmung Höchſte Leiſtungsſt Leichte und bequeme Reinigung
Leichteſter Gang. Danerhafte Bauart.

Lange Lebensdauer
ſind die Vorzüge der Milchſchleudern. Der ren
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 100 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe. In verſchiedenen
Größen zu haben bei

H. Renſeh.Oelund Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

Prima

Kieler-Hüchlinge
6 Wochen alt Sprotten

zu verkaufen. Wo ſagt die zu haben bei

Geſchäſtsſtelle. W.W r erinnern nochmals an
den am 22. 5. Mts.

abends 7 Uhr in
„Stadt Hannover

ſtattfindenden
s Moghen Bul z

V

Wegen Aufgabe

Harzer Raſſekalh

Kuthe.

RaſierS eife
wieder vorrätig bei

Drunat Lüderus Nacelttf.

Lumpen
Knochen

altes Eiſen
Papier

Wollabfälle
Miſch g gepflückte

in n zu höchſten Tages
Tannen japfen

werden wieder angenommen. Fr. Berger jun.
Ohr Hey der Wilhelm Ecke Parrſtr

Rodelſchlittenlleß Reparaturen Schlttſchuhe

a Ugren, Gold und e ſben hneeſch.e enF. Zunge vorrätig bei
Untere Schulſtraße 141.

rVogel e WehenKärten-Ausga
ſtandsmitglied
ſtraße 70

Radfahrer-Verein
„Friſch Auf“

Ernst Lüders Nacht.

Winterjoppen Sportjoppen gestern
Preisen,

Sportpaletots Ulster wotz der
Deuerungs-

Anzüge Hosen vwells

Walter üther,
Meine Reſtbeſtände in

)Jamen und Mädchen Konfektion

ſtelle ich billig ſt zum Wo

Walter Hüther
ſünter-Mautzen

für
Herren Burschen Knaben

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen

Walter Hüäther
h r s e e e n

chürzen
zu billigen Preisen Bitte meins zu beachten

Adolf An mm e r.

n

Jm Preiſe
becdentemel

2 herabgeſetzt!
BurſchenAnzüge, gefüttert, 150 u. 175 Mk.

Herren-Anzüge, gefüttert, 250 u. 350 Mk.
Damen-Mäntel, 150 250 Mk.

Damen-Koſtüme, 125 Mk.
Kinver-Mäntel, 75--100 Mk.

Abend-Hoſen, Halbwolle, 75--100 Mk.

s sind nur noch eimige
i Stücke hiervon vorhandenAdolf Jander.

e

Ha teure Briefporto
weist den Geschäftsmann gebieterisch auf den

Weg der Sparsamkeit. An die Stelle
des Briefes wird jetzt mehr und mehr die Post-
Karte treten müssen. Wir drucken unter gröhßt-
möglichster Ausnützung des Raumes

Postkarten im neuen Format
[10,7: 15,7 cm) und empfehlen folche, wie auch
Postkarten-Rechnungen usw. preiswert.

Buchdruckerei des „Harz-Boten“.

Ein hervorragendes Fachbla att ſeiner Art iſt die
illuſte. Ja, Jagd 8 n h Cöthenwenn St. Hubertus h
Bringt gediegene Auſſätze über Jagd, Schießweſen, Hunde
zucht, Forſtwirtſchaft, Fiſcherei und Naturkunde. Großart.

Bilderſchmuck. Wertvolle Kanſtbeilagen,

Wirkungsvolles Anzeigenblatt. 2
Bezugspreis 19.50 Mark für das Vierteljahr. S
Jede Poſtanſtalt u Buchhandlung nimmt Beſtellung S
entgegen. Pr vhennnmern vollſtändig koſten

los bitten zu ver angen von demVerlag des „St. Hubertus“ S
e See Eben geſhſe m b. 9

ä Cöthen Sie h n

friſch eingetroffen i

W. Kuthe.
Aufbewahren

Betrogene Frauen
Laſſen ſie ſich micht noch einmal durch geſchickſe Rehhome auſchen, denn
für Hilfe garantiert keiner, wnr für Unſchädlichkeit. Nur ich
ühernehine volle Garantie, ich nur für Unſchädlichkeit ſondern auch
S daß der gewünſchte Erfolg eſtimnt eintritt ſonſt Geld zurück.
Auch in den ſchwierigſten Fällen, wenn die mongtliche Regel ſchon
längere Zeit ausgelieen iſt. Schmerzſtillendes Mittel wird mitgeſandt.
e Berufsſtörung. Bitte angeen ſeit wann Sie leiden Diskreter Ver

Frau. F. W. Maack, Hamburg 36,
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